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ßedleieder inŴ l̂rMner.
>Mge» Kriegs" ' der in dK Reichsh

.itrtel gehl einen guten GchMt . Vn «oö
jiriQHi vier teure Berliner stÄMwre^ ts ge»
yi,u zwar von KriegswucheramE we. en. ob

tung Her Rationierungsvorschriften . In
■feit der Kriegslieferanten erhob' sich rjrr Gemurre:

Drrssel , WillriS Weinstuben — wenn sie
Wlon und Esvlanade zumachen: wohin soll denn
tze Mensch dann gehen?" Wobei hervorzuheben

.anständige Mensch* im Sinne der verehrtenyt (dieser Name für sie kam in Kopen»
der Mensch ist, dem es nicht darauf ankommt,

Abendbrot zu Dreien — die frühere Be»
lä dafür „Souper ä trois " ist übgekommen in diesen
»tot, und das ist für die Kriegslieferanten sehr
tarn mit dem Geld kam ihnen doch noch nicht zu»
Kdie„Bildung* — für ein solches kleines Abend»
300 Emmchen anzulegen. Ja , diese Herrschaften
verstimmt. Die Rationierungsvorschriften batten

sie aus dem Papier gestanden. Nun sollen sie
1 für sie werden ganz, als ob sie armselige
mit 5000 oder 6000 Mark das Jahr wären ? Höchst
1 Höchst bezeichnend für die Atmosphäre, die
Art Zeitgenossen ausstrahlt , ist auch ein Be»
such, den der Inhaber des Lokals Hiller machte,

itaet seine Räume durchsuchte. Der Herr , seines
Walterspiel, sagte zu einem Kriniinalschutzmann:
'en Sie 600 Mark, für jeden Beamten einen

der Wachtmeister läßt sich ja doch nicht bestechen/
ite erstattete Strafanzeige,
darf nun nicht vergessen, dah die „Schlemmer " in
'men' alten Weinlokalen wie Hiller und Dresse!

hr wenig an ihrem Platze waren . In diesen
mit einer alten Überlieferung aus den Zeiten,

ch nicht durch Kriegsaufträge , Lebensm' ttel»
und Kettenhandel für den Skrupellosen im

Eien die dicksten Gelder zu verdienen waren, in
staurants mit einer gewissen Kultur der Gäste,
das Geldausgeben an sich Trumpf war , sondern
die Art, wie auch die bescheidene Summe aus»

wurde,,da fühlten sie sich nicht ganz geheuer. Die
Stammgäste dort, so wenig auffällige Kritik in
Ämsfornien lag, musterten die neuen Mil»

von Geldes Gnaden, grade wenn sie
die blödsinnige Höhe der angelegten Summe

als „anständige Menschen" ihrer Auffassung zu
gedachten, gelegentlich doch so sonderbar, daß den
ein unbehagliches Gefühl das dicke Fell hinunter»

pt ), wenn sie sich die „Formen der guten Gesell»
M einem Anstandslehrer gewissenhaft hatten ein»
lassen und alles sehr einfach gefunden hatten:

Mmmer ist das nicht?" — es war doch sehr un»
wenn andere Leute, die bestimmt nicht 500 Mark
Anstâdskursus ausgegeben hatten, mit einer.

»/Lncherheit, die ebenso neidenswert wie schwer
«inen war, über sie hinwegblickten.
W» da waren Willy's Weinstuben am Kurfürsten-

ein ander Dina I Ein neues Lokal, während
WWtmaBWWB
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batte bei dieser Frage den blonden Kopf ties
fühlte sich von den widerstreitendsten Emvsiu-

Wiegt. , Vor allem dachte sie an ihre Mutter,
I ? öeren Bedenken gegen Hohlfeld, sie wußte,
Mutter dieses heimliche Verlöbnis aufs tiefste be-
l̂ °e, sie fühlte es tief im Innern , daß sie einen
MNchlagxp im Begriff sei , der sie ablenke von
^bol. Jl,r Herz erbebte bei dieser Erkenntnis,
^och — und doch — sie liebte den Mann , sie
"" das Werk, das er schuf — sie glaubte an die

Künstlers. Darum wollte sie alle Kämpfe
J ®-. Hohlfelds Auseinandersetzungen war sie
ör* s? etIt  Empfinden gefolgt, sie begriff, daß an
- ^ die sofortige Erklärung der Verlobung gewisse
Mu gestellt werden würden , die seine schöpferische
-mrachtigen würden.
/ ^ sie von neuem bittend anblickte und sagte:

. "verstanden?" da nickte sie und bauchte leise:

^du wirst zu mir kommen, ganz wie sonst?"
,? ""te fix ihm die Hand und sagte abermals:

^,vird alles, alles gut werden", rief er beglückt,
gelingen, es muß gelingen, und mein

Ä Ä «. nicht wahr , Liebling ?"
^Muck jst hgH meine", wiederholte sie innig.
Hchen« e§  werden , du sollst dick nicht in mir

vanderte. nachdem ibn Ledwia oerlaffen

der Krtegszerr erst eröffnet' und ganz aus die Leute zu¬
geschnitten, für die sich das teure Leben auch erst in der
Kriegszeit eröffnet hatte. Alles , Möbel, Geschirr, Auf¬
machung, stand so sichtbarlich, so aufdringlich unter dem
Zeichen „Teuer ", daß der Gast schon danach sein mußte,
damit es ihm dort gefallen konnte. Ja, totschick war eS
dort und im Sinne der Leute mit den neuen Vermögen.
Der Raum beileibe nicht geschmacklos eingerichtet; nur
eben so, daß jedes einzelne Stück förmlich schrie, wieviel
Geld es gekostet hatte. Eine diskrete Kapelle, die Be¬
dienung durchaus nicht „erstklassig", aber davon verstanden
die Stammgäste ja nur recht wenig, die Speisen gut, die
Weine trinkbar, die Preise durchaus „erstklassig". Und
dann hatte dieses Lokal einen groben Vorzug ; die Tische
standen so weit voneinander und waren derart angeordnet,
daß niemand zu übersehen war ; und darauf kam es an.
S^ mi was hat man -schließlich vom Geldausgeben, wenn
es die andern nicht sehen und bewundern und beneiden,
nicht wahr ? Geld allein macht nicht glücklich, man muß
auch darum beneidet werden : Der ingeniöse Mann , der
dieses Lokal am Kurfürstendamm aufgetan hatte, hatte
diesen grundlegender! Satz in der Psychologie des Protzen
seiner Schöpfung zugrunde gelegt.

Rtan glPbe aber durchaus nicht, daß etwa diese „vor»
nehmen" Lokale die einzigen in Berlin wären, in denen
nian Batocki einen guten Mann und Fleischkarte Fleisch,
karte sein läßt. „Der ganze Wedding handelt mit
Brotkarten ", haben neulich zwei bei dieser Tätigkeit
schnöderweise von der Polizei Gestörte erklärt, und
man muß sagen: die Übertreibung abgerechnet, durchaus
mit Recht. Unter den merkwürdigen wirtschaftlichen
Verhältnissen dieses .Weltkrieges, wo der Munitions¬
arbeiter ein Vielfaches von dem Anfangsgehalt
des Amtsrichters , Oberlehrers oder Regierungs«
rates verdient, wo sich der Chauffeur auf Summen
steht, die dem sogenannten gebildeten Mittelstände eine
höchst wünschenswerte Höh« ^ w.lommens bedeuten
würden, und jeder Sonntagsspaziergang lehrt, daß heut¬
zutage Danien in Seide umherrauschen können, bei denen
es vor dem Kriege mit Waschbluse und gestopften.Zwirn»
Handschuhen getan war : in dieser Zeit werden in den 'ein¬
fachsten Lokalen oft Zechen gemacht, für die man in nor¬
malen Zeiten in einem guten Weinlokal höchst anständig
hatte zu -Abend essen und eine besonders gute Pulle dazu
hätte trinken können. Ein derartiges Lokal, wo es „alles
gab", das in den Kreisen der Autolenker die gleiche Be¬
liebtheit genoß wie Willys Weinstuben in denen der
Kriegsliefera iten, ist jetzt gleichfalls geschloffen worden.
Es werden ihm noch viele folgen müssen, wenn der ganze
Feldzug des Kriegswucheranites mehr als einen mora¬
lischen und einen Teilerfolg haben soll.

Ein solcher voller Erfolg sei ihm von ganzem Herzen
gewünscht. Wer indes die Menschen und die Verhältnisse
kennt, wird an seiner Möglichkeit zweifeln. Mau muß sich
damit trösten, daß jeder gefaßte Sünder für die Staats¬
kasse und damit für die Allgemeinheit einen erheblichen
Batzen bedeutet. Im übrigen sind die Schleichschlemnier
wohl leider als Kriegsseuche zu nehmen, gegen die eine
Schutzimpfung bisher noch.nicht gefunden worden ist unk
»uch vom Kriegswucheramt kaum gefunden werden wird . . ,

batte, im Zimmer auf und ab. Die kleine Tändelei , ote
er so sorglos begonnen, hatte eine andere, eine ernstere
Wendung genommen, als er gedacht und gewollt hatte,

je ein schwerer Schlußsatz war es an einem neckischen
promptu. _
War das gut?

. 8.  Kapitel.
Herr Tischbach stand vor der Tür seines Hauses und

blickte auf den Hof. Es war Sonntag , folglich herrschte
auch dort Ruhe. Hübsch ordentlich, in einer schnurgeraden
Linie waren die Wagen aufgefahren. Zuerst die großen
vierzehnzölligen Leiterwagen , daneben die kleineren. Weiter
hinten standen die Pflüge , fast so stramm wie die Soldaten
in Reih und Glied . In den blanken Eisen spiegelte sich
die Sonne . Die liebe Sonnei Sie stand an einem^volken-
los blauen Himmel, sie lag in breiten , goldenen Streifen
auf dem ganzen Hofe und zauberte, obwohl gestern erst der
Märzmonat begonnen, doch schon wonnige Frühlingsahriung
in die Welt.

Die Fliederbüsche dicht an der Hecke hätten dicke zart¬
grüne Spitzen bekommen, und unten auf dem dichten Moos¬
teppich machten sich in weißen Röckchen die Schneeglöckchen
breit . Es wurde Frühling : Tischbach spürte den ganzen
Zauber der wieder erwachenden Natur . Sein Gesicht, das
wie immer frische Farbe zeigte, hatte in den letzten Monaten
den Bronzeton vom Herbst eingebüßt. Die blauen Augen,
von dichten, in Grau spielenden Brauen umschattet, blickten
fröhlich in die Welt . Er atmete tief auf und sog die herb«
Luft behaglich ein.

So weit wäre man alsol Man hatte den Winter in
der Hauptsache überstanden, und das war gut. Denn wenn
er es auch nie und nimmer eingestand, daß der Winter mit
seiner unerwünschten Ruhe ihm oft Langeweile gebracht,
so war er doch jetzt herzlich froh, daß er ein Ende erreicht
batte. Jetzt, gab es wieder draußen zu tun. Nack an-

Kriegs Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

81 Juli . In Flandern ist die erwartete Jnfanterieschlachj
nrf breiter Front entbrannt. — Liebliche verlustreiche An«
zriffc derFranosen am Cbemin-des-Dames. — In Ostgalizten
wird der Grenzfluß Zbruc» in 60 Kilometer Brette überschritten.
— Die verbündeten Truppen dringen in der Bukowina gegen
Lzernowitz vor. — In den Waldkarpathen gewinnt unser
Eingriff Raum.

Volks - uncl Ktfeg9wtrtfcbaft.
# Weniger Gasverbrauch . Der Reichskommiffar für

klektrizität und Gas Profeffor W. bat eine den Gasverbrauch
erheblich einschränkende Verordnung und die zugehörigen
AusMiungsbestimmungen erlaffen. Danach sind fortab neu«
HauSanschlüffe. ferner die Aufftellung von Gasbade-und Gas«
»immeröfen verboten. Ausnahmen sind nur in außergewöhn«
lich dringenden Fällen gestattet. Auch das Heizen von Gas«
»immeröfen kann verboten werden. Verbote wird ferner das
Brennen von Leuchtffammen und KocheinrichMngen zu
Raumheizungszwecken. Zuwiderdandlungen gegen diese Be¬
stimmungen ziehen die Absperrung der GaszuletMng nach sich,
wie auch Gefängnissttasen bis zu einem Jahre und Geld-
fttafen bis zu 10 000 Mark oder eine dieser beiden Strafen.
Du - ... ' " . .. . . . .

nicht mehr _ „- . ,
»war auch für die kriegswichttgen Betriebe.

a Heidekraut als Tee-Ersatz. Durch längeres Kochen
tu Wasser gewonnener Tee aus Heidekrautblüten wirkt in
Fällen leichterer Halsverschleimung und Husten als über¬
raschend gutes Heilmittel . Aber auch als tägliches Tisch-
und Abeudgetränk ist der angenehm duftende Tee als Ge«
nußmttte ! zu empfehlen. Die einzelnen Blüten des Heide¬
krautes gewinnt man durch Abstreifeu von den Rispen
»wischen den Fingern , wobei die noch nicht ganz entfalteten
Blüten in der bohlen Hand zurückbleiben. Man trocknet
sie freiliegend an der Luft, jedoch darf dies weder an der
Sonne noch bei künstlicher Wärme geschehen. Sind di«
Blüten gut getrocknet, so sondert man sie zuerst durch ein
,r»bmaschiges Sieb von Stengeln und befreit die Blüten
isnn noch durch Sieben in einem feineren Gerät vom
staub . Die Blüten laffen stch, gut verschlossen, jahrelang
arfbewahren, ohne ihren lieblichen narkotischen Duft zu
»erlierm. Lu einem leichten Getränk genügt ein Kaffee-
öffek voll Blüten , die man in einem halben Liter Wasser
i auKvÄt. Zu Heilzwecken nimmt man zwei bis drei-
r> sMkb «t gleicher Wassermenge und kocht das Ganz«
ch, auretu » einen Viertel Liier ein; das durchgeseihte,
rüstig duftend» Getränk wird mit etwas Zucker versetzt
mb vor dem Schlafengehen genossen. Die stärkere Ein-
bchuga wiikt ein wenig narkotisch. Aus gröberen Mengen
äßt M auck ein KrastauSzug, eine dickflüssige, ja sogar
>ühe Mall » gewinnen , die, richtig aufbewahri . jahrelang
laltbar hleM . D es. '' Extrakt kann als Hustenpastille ge-

nommett oder , nr ras hen Herstellung von Tee durch Auf¬
lösung in heißem Wasser bmützt werden.

strengender Tätigkeit im Freien würde wieder der best«
Lohn der Arbeit , der Schlaf , kommen und die quälenden
Gedanken verscheuchen, die stch so oft als ungebetene Gäste
eingestellt hatten.

War es sein einsames Leben ohne Weib und Kind, da!
ihn so oft ohne Zweck und Ziel deuchte? War es die Sorgr
um seinen Liebling , Hedwig, deren kurze Berichte zwar
hoffnungsfreudig klangen, die ihn aber, da er zwischen den
Zeilen zu lesen verstand, trotzdem nicht recht befriedigten?
War Hedwig in der Stadt an ihrem Platze, oder war sie
es nicht? Und doch, und wenn er es recht bedachte, war
dieser Winter nicht so einsam gewesen, 'wie er zuerst ge¬
fürchtet hatte.

Horst Baring hatte stch als ein angenehmer Haus¬
genosse erwiesen und die Gesellschaft des jungen Mannes
ihm manche Stunde verkürzt, die er sonst einsam bei Zeitung
und Zigarre verbracht hätte.

Ja , dieser Horst I Es schien, als ob er stch langsam
wieder im Leben zurecht fände. Sein Wesen war ein
anderes geworden, die starre dumpfe Niedergeschlagenheit
war von ihm gewichen. Er zeigte wieder Interesse am
Leben, an seiner Umgebung, und wenn er auf die Jagd
ging, so fühlte Tischbach nicht mehr den Argwohn in stch
aufsteigen: der Pürfchgang wird doch kein Vorwand sein,
einen Unfall glaublich zu machen?

Oh nein, die böse Zeit war , so schien es, endgülttg
vorüber . Die Worte , die er dem jungen Menschen an
jenem schrecklichen Nachmittage gesagt, da er ihn, die Pistole
tu der Hand , im Walde gefunden, waren nicht ohne Ein.
druck geblieben.

Fartfetzun-- f^ nt.



Hn das deutsche Volk.
Drei Jahre harten Kampfes liegen hinter unS.

Mit Leid gedenken »vir unserer Toten , mit Stolz
nnscrcr Kämpfer , init Freude aller Schaffenden,
fchlveren Herzens derer , die in Gefangenschaft
schmachte». Uber allen Gedanken aber steht der feste
Wille , daß dieser Kampf gerechter -Verteidigung zu
gutem Ende geführt wird . Unsere Feinde strecken die
iMnd nach deutschem Lande aus . Sie werden es nie«
Müls erlangen . Sie treiben immer neue Völler in den
Krieg gegen uns . Das schreckt uns nicht. Wir kennen
Unsere Kraft und find entschlossen, sie zn gebrauchen,
tzrie wollen «ns schwach >nd inachtlos zu ihre» Aiiffen
Hetzen, aber sie zrvingen uns nicht. Unfern FriedcnS-
lvorten find sic init Hohn begegnet . So haben re
kvieder erfahren , »vie Deutschland zu schlagen und zu
fisgen weiß . Sie verleumden überall in der Welt den
deutschen Namcu . Aber sic können de» Ruhm der
dkkttschen Taten nicht vertilgen.

So stehen »vir nnerschüttert . sieghaft und furchtlos
ÜM Ansgang dieses Jahres . Schwere Prüfungen
könne« uns noch beschieden sein. Mit Ernst und Zu¬
versicht gehen wir ihnen entgegen . In drei Jahren
§r »valtige » Vollbringens ist das deutsche Volk fest ge¬
worden gegen alles , »vas Feindesmacht ersinne» kann.
Wolle « die Feinde die Leiden des Krieges ver-
ßöngern , so »vecden sie auf ihnen schwerer liegen alS
SAf «ns.

Was draußen die Front vollbringt , die Heimat
ZÄNkt dafür durch unermüdliche Arbeit . Noch gilt
Ss , weiter zu kämpfen und Waffen zu schmieden.
Mb er unser Volk sei gewiß : Nicht für den Schatten
hehlen Ehrgeizes wird deutsches Blut und deutscher
^le .ß eingesetzt, nicht für Pläne der Eroberung und
Knechtung , sondern für ein starkes und freies Reich,
Kn dem unsere Kinder sicher »vohncn sollen. Diesem
Kampfe sei all unser Handeln und Sinnen geiveiht.
Gas sei das Gelöbnis dieses Tages!
; Im Felde , den 1. August 1V17.
, gez. Wilhelm I . R.i

Ms daö dcutrcbc Fjeer, die Marine
I und die Scbutztruppen.
f Mas dritte Kriegsjahr ist zu Ende . Die Zahl
Mserer Gegner ist gestiegen , nicht aber ihre Aussicht

den Enderfolg.
Rumänien habt Ihr im Borjahre niedergeworfen.

Mas russische Reich erbebt jetzt von neuem unter Eueren
Schlägen . Beide Staaten haben ihre Haut für fremde
Mttereffen zu Markte getragen «nd find am Verbluten.
W » Makedonien habt Ihr den feindlichen Anstür,nen
Machtvoll getrotzt . In - gewaltigen Schlachten im
Weste « seid Ihr die Herren der Lage geblieben . Festgche»Euere Linien,die die teure Heimat vor denchrecken «nd den Verwüstungen des Krieges be»
(Pakten.

Auch Meine Marine hat große Erfolge errungen;
Dg hat den Feinden die Herrschaft zur See streitig
KSmacht, «nd bedroht ihren Lebensnerv.

Fern der Heimat hält eine kleine deutsche Truppe
hgutt .hes Kolonialland gegen vielfache Übermacht.

Auf Euerer und unserer treuen Bundesgenoffen
Weite werden auch in« nächsten Kriegsjahr di« Erfolge
jff&t. Unser wird der Endsieg bleiben.

Bewegten Herzens danke Ich Euch in Meinem
jjyüfr  des Vaterlandes Namen für das , was Ihr auch
iit dem letzten Krtegsjahr geleistet habt . In Ehrfurcht
gede , ' n wir dabei der tapferen Gefallene « und Ver«
Wordenen» die für des Vaterlandes Größe «nd Sicher¬
et dahingegangen find.

Der Krieg geht weiter , er bleibt «ns aufgezwunge «.
Mr kämpfen für unser Dasein und unsere Znknnft
mit stahlharter Entschlossenheit und nie wa, " »de»«
Mrrt . Mit wachsender Aufgabe wächst unsere Kraft.
Wir s'-rd nicht zu besiegen ; wir wollen siegen! Gott
dks H rr mit uns sei«.

Am Felde , den 1, August 1917. ^
tzrz !m.

Hn die Melden von Oeutrcb-Oftafrtha.
Der Kaiser richtete an den Kommandeur der Schutz«

lWppe für Deutsch -Ostafrika . Obersten o. Lettow -Vorbeck,
kine Order zum Eintritt in das neue Krtegsjahr . Der
Kaiser spricht darin dein Obersten und den Truppen seinen
Dank und seine Anerkennung für ihr heldenmütiges Ver¬
halten aus . Die Order sagt wörtlich: „Gestärkt durch den
Geist der Pflichttreue haben Sie unerschrockenen und zu¬
versichtlichen Mutes den ungleichen Kampf ausgenommen
und drei Jahre lang mit nie ermattender Tatkraft Ost-
ofrika verteidigt . Die vielen siegreichen Schlachten und
Gefechte haben Mir bewiesen, daß in schimalsschwerer
Stunde der richtige Mann an richtiger Stelle stand . . .
Rie und nimmermehr erwartete die Welt, was Ihre eiserne
Willenskraft ermöglicht hat.

In Treue und mit stolzer Bewunderung gedenkt heute
an der Schwelle des neuen Kriegsjahres mit Mir das
dankbare Vaterland seiner fernen Helden und ihres sieg¬
gewohnten Führers , deren stille Pflichterfüllung stets ein
leuchtendes Beispiel in der Geschichte des Krieges bilden
wird . Gott möge Ihre Waffen weiter segnen!"

Die Worte der Anerkennung, die der Kaiser an den
Obersten von Lettow -Vorbeck richtete, werden im gesamten
deutschen Volke ein freudiges Echo finden. Nur wenig
Horen wir von dem Leben jener Helden, die draußen noch
immer gegen fast zwanzigfache Übermacht unseren deutschen
Boden verteidigen . Wie oft schon glaubte man im feind¬
lichen Lager , die Widerstandskraft unserer Ostafrikaner sei
gebrochen! Wie fest man davon überzeugt war . beweist
die von unseren Feinden selbst zugegebene Tatsache, daß
man bereits daran ging, ganze Truppenverbände auf-
>i!lösen und Kriegsmaterial zurück nach Europa zu bringen.
Ader der Jubel war verfrüht . Unsere Feinde erfuhren
Lald nickt nur von der Widerstandskraft , sondern ..auch

aem Dttensivgeist, der heule noch unsere onainrantjchen
Truppen beseelt. >»

Hn clas baperilefte Oeer
EMßt König Ludwig einen Ausruf, in dem eS heißt:

Mit Stolz und Anerkennung gedenke ich beim Eintritt
in das vierte Kriegsjahr meines tapferen Heeres. Mein
Und des Vaterlandes heißer Dank gilt jenen, die ihre
Treue mit dem Tode besiegelt haben und euch, die ihr des
Ne alles Grenzen schirmt und für einen ehrenvollen Frieden
kämpft und streitet ; die Heimat, die ihr schützt, ist eurer
fc); er wert ! Willig trägt sie die schwere Last deS Krieges.
SRit festem Willen, in unerschütterlicherZuversicht blicke
§d) in die deutsche Zukunft. Mit Gottes gnädigem Bei¬
stand wird sie uns aus schwerer, opferreicher Zeit zu
wachsender Größe erstehen.

Siegreiche Hbwehr in flandern.
Weiteres Vordringen im Osten.

Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureaus.
Großes Hauptquartier » 1. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht . Die große

Schlacht in Flandern hat begonnen: eine der gewaltigsten
des heute 'erfolgverheißend zu Ende gehenden dritten
Kriegsjahres . — Mit Massen, wie sie bisher an keiner
Stelle dieses Krieges, auch nicht im Osten von Brussilow,
eingesetzt wurden , griff der Engländer und in seinem Ge¬
folge der Franzose gestern auf 25 Kilometer breiter Front
zwischen Noordschoote und Warneton an. Ihr
Ziel war ein hohes; es galt einen vernichtenden
Schlag zu führen gegen die , U - Boot - Pest ",
die von der flandrischen Küste auS Englands
Seeherrschaft untergräbt . — Eng geballte An¬
griffswellen dich aufgeschlossener Divisionen folgten aufein¬
ander, zahlreiche Panzerkraftwagen und Kavallerie¬
oerbände griffen ein. Mit ungeheuerer Wucht drang der
Feind nach dem l4tägigen Artilleriekanipf, der sich am
frühsten Morgen des 31. Juli zum Trommelfeuer gesteigert
hatte, in unsere Abwehrzone ein. Er überrannte in einigen
Abschnitten unsere in Trichterstellungen liegenden Linien
and gewann an einzelnen Stellen vorübergehend beträcht¬
lich an Boden. — In ungestümem Gegenangriff warfen
sich unsere Reserven dem Feinde entgegen und drängten
ihn in tagsüber währenden, erbitterten Nahkämpfen aus
anserer Kampfzone wieder hinaus oder in das vorderste
Trichterfeld zurück. Nördlich und nordöstlich von Dpern
blieb das vom Gegner behauptete Trichterfeld tiefer:
hier konnte Bixschote nicht dauernd gehalten werden. —
Abends auf breiter Front von neuem vorbrechende Angriffe
brachten keine Wendung zu deS Feindes Ernsten ; sie
scheiterten vor unserer neu gegliederten Kampflmie. Unsere
Truppen melden hohe blutige Verluste der kein Opfer
scheuenden Gegner. — Die glänzende Tapferkeit und
Stoßkraft unserer Infanterie und Pioniere , das todes¬
mutige Ausharren und die vortreffliche Wirkung der
A-tillerie , Maschinengewehreund Minenwerfer , die Kühn¬
heit der Flieger und treueste Pflichterfüllung der Nach-
richtentrupp .-n und anderen Hilfswaffen , insonderheit
auch die zielbewußte, ruhige Führung boten für den uns
günstigen Abschluß des Schlachttages sichere Gewähr . —
Voll Stolz auf die eigene Leistung und den großen Er¬
folg, an dem jeder Staat und Stamm des deutschen
Reiches Anteil hat, sehen Führer und Truppen den zu er-
waitenden weiteren Kämpfen zuversichtlich entgegen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Am Chemin-
des-Dames erschöpften die Franzosen erneut ihre Kräfte
in viermaligem, vergeblichen Ansturm gegen unsere voll
behaupteten Stellungen südlich von Filain . - Weiter öst¬
lich brachte die kampfbewährte westfälische l3. Infanterie-
Division dein Feinde wieder eine erhebliche Schlappe bei.
In frischem Draufgehen entrissen die Regimenter nach
kurzer verheerender Feuervorbereitung den Franzosen das
Grabengewirr auf der Hochfläche südlich des Gehöfts La
Novelle, über 1600 Gefangene, von denen eine groß«
Zahl durch Sturmtrupps aus der Schlucht nordöstlich von
Troyon geholt wurden, fielen in unsere Hand. Erst abends
setzten feindliche Gegenangriffe ein, die in den erreichten,'ßinien
abgewiesen wurden. — Auf dem westlichen Maas -Ufer
stürmten tapfere badische Bataillone die kürzlich an den
Feind verlorene Stellung beiderseits der Straße Malan-
court—Esnes wieder. In mehr als 2 Kilometer Breite
und 700 Meter Tiefe wurden die Franzosen dort zurück¬
geworfen. über 500 Gefangene konnten eingebracht werden.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Heeresgruppe deS Generalobersten
von Böhm -Ermolli . Unsere nördlich des Dnjestr nach
Südosten oordringenden Truppen drängten den Feind, der
sich hinter dem Billi -Bach zum Kampf gestellt hatte, in
den Flußwinkel von Chotin zurück. — Zwischen Dnjestr
und Pruth durchbrach eine Stoßgruppe russische Stellungen
an der Bahn Horodenka—Czernowitz, während ihr Süd -«
flügel starke Entlastungsangriffe bei Jwankoutz abwehrte.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
An den nordöstlichen Vorbergen und im mittleren Teil
der Waldkarpathen gewannen deutsche und österreichisch-
ungarische Divisionen in Angriffsgefechtenzähe verteidigte
Talsperren. — Am Mgr . Casinului wiesen Gebirgstruppen
mehrere Angriffe des Feindei ab.

Der Erste Generalqyarttermeister Ludendorff.
*

Wien , 1. Aug. Der amtlicheHeereSbertchtmeldet
das Scheitern starker Ruffenangriffe nördlich des Casinu-
fales. Der Gegner wurde von den Höhen geworfen, die
er in der Dreiländerecke besetzt hatte. Vormarsch in der
nördlichen Bukowina aus Kimpolung. Der Widerstand
der Russen -wurde südwestlich und nordwestlich von Czerno¬
witz gebrochen; die Russen weichen auch im Mündungs¬
winkel deS Zbrucs.

Vom Seekrieg.
Der englische Kreuzer „Ariadne " torpediert.

Die englische Admiralität meldet» Daö englische Kriegs¬
schiff „Ariadne " ist torpediert »nd gesunken. Alle Offiziere
mid Mannschaften find gerettet, außer 38 Mann , die in¬
folge einer Explosion getötet wnrden.

Die englische Mitteilung ist offenbar die Bestätigung der
im deutschen offiziellen Meldung von der Versenkung eineS
malischen Kreuzers der . Diadem"-Klasse. Die „Ariadne", die
ein Schwesterschiffdes Kreuzers.Diadem" ist, war ein Jahr nach
diesem, 1899. erbaut. Sie verdrängte 11000 Tonnen und lief
2i Knoten. Die Bewaffnung bestand aus 16 sechszölltgen
Geschützen.

Die A-Boot -Be «te.
Berlin . ,

Amtlich wird gemeldet: Durch die Tätigk-j.
U-Bvote wurden in den nördlichen Sperrgebieten
26000 Br .-Reg.-T . vernichtet.

Unter den versenkten Schiffen befanden fu
waffnete englische Dampfer , einer davon ein
Kämpfer, der nach Angaben der Leute in den Ki
booten „Uruguapa " (10537 To.) hieß.

Der Chef des Admiralstabes der gjjjl
Ein deutsches U Boot in Spanten !»tkriNe» * M

Der spanische Ministerpräsident macht bekannt .
deutschesU-Boot, das Havarie erlitten hatte, (bei |
Anker gegangen sei. Es sei nach El Ferrol gebrockt̂ «
Die Regierung werde aufs genauste die jüngsten
über die Internierungen von Unterseebooten j£ r
führenden, die in spanische Hä fen einl aufen. befolgen
kleine Kriegspokt.

Berlin , 31. Juli . Der Kaiser begab sich heute'
wagen von Mitau nach Libau.

Berlin , 1. Aug. Nach Schweizer Meldungen eil
Sa !oniki zwei Abteilungen amerikanischer Truvn. ^
getroffen, die als Freiwillige im Orientheer kälnpfenm?

Wien, 1. Aug. Hiesige Blätter bestätigen, das,
Beciin mit einer Vermittlung Österreich -Ungar^ »!
auch in England genehm ist) nicht nur zufrieden
darüber erfreut wäre.

Amsterdam, 1. Aug. Ein italienischer Detektiv der
russischen Revolutionär zur Ermordung  Kerenzki-
anlassen wollte, wurde bei einem Fro ntbesuch verhaftet,

+ Die Neubesetzung der leitenden Stellen im
«nd in Preußen soll sicherem Vernehmen nach(T
wie beendet sein. Die Einzelheiten werden inM
nach der Rückkehr des Kaisers von der Ostfront, die,
scheinlich am Sonntag erfolgt, bekanntgegeben we
Natürlich werden je nach der Parteirichtung von den,
schiedenen Blättern allerlei Namen genannt,

.handelt eS ' sich freilich nur um Vermutungen. w,
weiß man zurzeit nur. daß ein ziemlich umfangch
Wechsel in den leitenden Stellen eintreten wird.

Oer Kampf 5 um die Seeflank
Aus Flanderns blutgetränktem  Boden.

Wiederholt ist im englischen Unterhause die Fori.,
laut geworden, an der flandrischen Front unter allenI
ständen eine militärische Entscheidung zu suchen, uml
die Stützpunkte der deutschen U-Boote zu zerstören,
einem großangelegten Unternehmen gegen unsere
drische Front ist also seit langem zu rechnen
Vor vierzehn Tagen setzte die Artillerieschlachtein,'
sich am 31. Juli morgens zum schwerste,» Trommelse
steigerte. Die Artillerieschlacht in Flandern, die
Massenvorstoß der Infanterie einleitete, ist nach un
Generalstabsbericht die schwerste dieses Krieges geni
Lange Zeit vereinigten die englischen Geschütze
Kaliber ihr Feuer gegen die deutschen Stell«
Niedergekämpfte englische Batterien wurden stets
neue aus der Reserve herangeholte Geschütze
Ob sie jetzt tatsächlich die deutsche
niedergekämpft, die deutschen Stellungen zerstört,
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Widerstandskraft ihrer Verteidiger gebrochen hielten,^
Db andere Gründe innerpolitischer Natur oder o,
sichten auf den hart bedrängten östlichen Bundesg
für den endlichen Beginn des Jnfanteriesturmes
gewesen sind, entzieht sich der Beurteilung. ,
haben sie sich in ihren Hoffnungen und Erwanum
^täuscht, so daß ihr erster Ansturm beiderseits
Abgeschlagen werden konnte. Den Erfolg der v  ,
vermag auch die Tatsache nicht zu verkleinern,
schote (nördlich Dpern) nach heftig hin- und benvo
Kämpfen in den Händen der Feinde blleb. ** &ie,
Her Obersten Heeresleitung über den Verlaus un° ^ j
Wehr des ersten Massensturmes läßt uns das Ben "S
Weitere Entwicklung der Operationen erhoffen.

Der deutsche Luftangriff auf Paris.
Die Pariser Preffe hatte anfänglich über

brutschen Luftangriff auf Paris wahrschemliw^ ^
Druck der Zensur
Vorgang als ganz
verbreitet der „Petit Parisien " eine
Lesart . Das Blatt teilt mit . daß - m
mehrere deutsche Flieger , wahrscheinlich vier»
durch ein halbes Hundert französischer Flieger
Barort « von Barts aelanaten und Bombe«

nff aus Parrs wahrlweuu^ 6,f ,
nur kurze Notizen oeröffentUŵj ^

iz bedeutungslos hinstellten. < $
Letit Paristen " eine wesem»«



jfdflä noch öeitef vor «nd warf auf die Bahnlinie
ge, die einen Schuppen zerstörte,
kleiner Vorort erhielt drei Bomben . Zwei fielen
Garten einer Villa , die dritte verletzte eine

.w Frau leicht . Die deutschen Flieger warfen bei
ehr eine grobe Zahl .von Bomben ab , die meist

elder gefallen sein sollen . — Diese Darstellung,
ße sich auch bemüht , den deutschen Erfolg »u ver¬
läßt doch zwischen den Zeilen erkennen , welchen
unsere Flieger anrichteten . Wie Genfer Blätter

d dazu bemerken , hat die französische Zensur alle
Angaben über den Schaden unterdrückt.

Mas Ribot fordert.
Dringen französisch. - Die Rheinlande ein Pufferstaat.

jyr französische Ministerpräsident Ribot hat in de,
eine längere Erklärung abgegeben , die bestimmt
oeinlichen Eindruck zu verwischen , den die Ent«

« des deutschen Reichskanzlers über den französisch-
Rauboertrag nicht nur bei den Neutralen , sondern
auch in Frankreich gemacht haben.

Der Ranbanschlag bestätigt.
-ubat führte u . a . aus : Der deutsche Reichskanzler

>erlaubt, öffentlich an die französische Regierung die
Gerung zu richten , zu 'erklären , ob sie in der Geheim¬

en l . Juli der Kammer nicht von einem Geheim-
Kenntnis gegeben habe , der am Vorabend der

n Revolution abgeschlossen wurde und durch den
'-jar verpflichtete , unsere Ansprüche auf die deutschen

; . links vom Rhein zu unterstützen.
, ulge seiner Unterhaltung mit dem Zaren erbat und
Umnergue von Briand die Ermächtigung , Akt zu

J vor, dem Versprechen des Zaren , unsere Zurück,
«g in bezug auf Elsaß -Lothringen , das uns gewalt-
-»Nissen ist, zu unterstützen und uns freie Hand zu

, der Aufsuchung von Garantien gegen jede » neuen
Nicht durch Annexion der linksrheinischen Gebiete

«reich, sondern dadurch, daß wir im Notfälle aus
gebieten einen selbständigen Staat machen , der uns

-Belgien gegen Einfälle von der anderen Rheinseite
i, sollte. Wir haben niemals daran gedacht , das zu

Bismarck im Jahre 1871 getan hat . Wir haben
. hos Recht , der Behauptung des deutschen KanzlerS
i-uiliches Dementi entgegenzusetzen.
M weiteren Verlauf seiner Ausführungen suchte
' öen Nachweis zu führen , daß der deutsche Reichs-

den Text des russisch-französischen Notenwechsels
diese Dinge zwar kenne, aber absichtlich gefälscht
Zum Beweise , daß Frankreich mit diesem Vertrage

' - keinen Länderraub beabsichtigte , weist Ribot auf
verschiedenenKammererklärungen hin , deren Sinn

ich immer dunkel blieb.
Die «blichen Geschichtsfälfchungen.

Um das Recht Frankreichs auf Elsaß -Lothringen zu
en, führt Ribot wieder einmal die bekannten Ge-
fälschungen an , offenbar in dem Glauben , daß ihre

Äolung ihnen Wahrheit und Beweiskraft verleiht,
llen,sagt er ,diese Provinzen wiedernehmen , die niemals

Mt haben , französisch zu sein. Sie waren es durch
Willen, denn sie haben sich Frankreich gegeben . Im
f der großen Revolution von 1790 find sie zum

' onsfest gekommen und haben Frankreich ihren
erklärt . Seitdem haben sie ein französisches

gelebt, sind sie ein Teil Frankreichs gewesen und
uns entrissen worden sind, haben wir alle ge-

daß diesem edlen Frankreich etwas fehlte . Sie
zu Frankreich zurückkommen , weil sie zu ihm ge-
weil sie nicht zu denen gehören, , die sie nicht , wie

eS getan haben , durch Überredung genommen haben,
“m durch Gewalt , durch das harte Recht des Krieges,
wir verschmähen. Wir wollen nicht diese gewaltsamen
"vnen, wir wollen einfach Zurückerstattung dessen»
ms gehört.
Herr Ribot redete sich dann ln eine Entrüsiung htnetn,
nie ihren Eindruck auf die im Grunde harmlosen Ge¬
ll der Kammer verfehlt , und nannte das Verlangen
Kanzlers nach Rechenschaft über die französischen Ab-
tti eine Unverschämtheit . Gerade sein Zorn verrät
lein heimlichstes Gefühl . Er ist entrüstet , daß er

’Karte hinsichtlich der Rheinlande aufdecken muß -, die
Pufferstaat errichten will . Wenn nämlich Frankreich

-iibeinlmde als Pufferstaat errichten will , wer kann
^utichland hinfort verargen , wenn es Belgien als
lrrstaat benutzen will . Reichskanzler Dr . Michaelis hat
mit seiner Anfrage an Ribot vollen Erfolg gehabt:

"kreichs Raubpolitik ist vor jedem unbefangenen Auge
Mellt.

politifebe Rundschau.
Dcutfcbc » Reich.

«om W.T .B . dementiert wird eine Schauergeschichte
zNen angeblichen Plan zur Entfesselung des Wclt-

$Wie  die „Times " mitteilt , hätte am 5. Juli 1914
Moam ein Kronrat staftgefunden , in dem der Plan
ZWrffelung des Weltkrieges entworfen worden wäre.

"" ^ Etische und militärische Persönlichkeiten Deutsch-
^Österreich -Ungarns hätten an diesem Kronrat
^ " »^ Die „Times " will ihre Angaben auf
W GZ Abgeordneten Cohn im Hauptausfchuß
An feiten der Regierung wurden diese Auße-

«S Iktnerzeit als völlig unbegründet zurück-
Me ganze Sache — die übrigens unschwer air

die Enthüllungen Michaelis ' zu erkennen
' <!Jg naiv, daß es des amtlichen Dementis kaum

Me. um ihre Haltlosigkeit darzutun.
» ... Rußland.

bemüht sich, tm Lande den Glauben
^ die Einigung aller Parteien unmittel'

Whtra ' . Sie verschweigt dabei , daß sie unter dem
. öi- ^npartei , deren Anhang immer größer

Dĝ aitigsten Ministerposten den führenden Männern
■jbfa bat zusagen müssen . Um dem fürchterlichen

Ende zu machen , haben die Sozialisten der
M Mr Koalitionslegierung mit den Kadetten zu-

Einfluß des Bürgertums , der durch die
tot! ” et  vertreten wird , zeigt sich auch darin , daß
’ '!en [oft täglich die revolutionären Freiheiten

« muß. Man erwartet nun mit Spannung die
mmlimg in Moskau , auf der sich zeigen wird,

' o;e Massen fü» sein Programm gewinnen

polen.
X Die Verhandlungenüber die vorläufige Organisation

der polnischen obersten Staatsbehörden , die zwischen
den deutschen und österreichisch-ungarischen Delegierten in
den letzten Tagen in Warschau geführt worden sind, haben
zu einer völligen Übereinstimmung aller Delegierten ge¬
führt . Die Entwürfe , die nach Vorschlägen des vorläufigen
Siuatsrates zustande kamen , sind den beiderseitigen Re¬
gierungen niitgeteilt worden . Es steht demnach zu er¬
warten , daß in nächster Zeit ein bedeutsamer Schritt zum
weiteren Ausbau des polnischen Staates folgen werde.
Hub  In - und Hueland.

Berlin , 1. Aug . über die Erhöhung der seit 1. April
d. Js . gezahlten Teuerungszulagen der Beamte«
schweben seit einiger Zeit Verhandlungen zwischen den Finanz.
Verwaltungen des Reiches und Preußens . Die Erhöhung
dürfte im laufenden Vierteljahr etntreten.

Dresden , 1. Aug . Von der Funttion als stellvertretende:
Bundesratsbevollmächtigter enthoben wurde der kgl. Sächsisch«
Geh Rat Just . An sein« Stelle wurde der Vortragende Rai
im Finanzministerium Dr . Hedrich zum stellvertretenden
sächsischen Bundesratsbevollmächtigten ernannt.

«öln , 1. Aug . Die Köln . Ztg . schreibt, die Erklärungen
ErzbergerS seien rein privater Natur , amtliche Stellen
ständen ihnen fern.

Wien . 1. Aug . Sehr herzliche BegrüßungSarttkel widmen
die Wiener Blätter dem Reichskanzler Dr . Michaelis , d«
heut in Wien eintrifft . Die Wiener Prefle nennt den Besuch
des Kanzlers einen erneuten Beweis deS Zusammenhalten !!
zwischen Deutschland und Vsterretch-Ungarn.

Wien . 1 Auck? Dr . v. Setdler teilte tm Parlament den
Parteiführern mit . daß er mit der Bildung eine » end-
gültigen Kabinetts betraut worden sei.

Wie «. 1. Aug . Am 4. und ö. d. MtS . finden hier di«
Besprechungen zwischen Deutschland und Osterreicĥ Ungarn
wegen Verteilung der rumänischen Ernte , deren Ergebnis
günMg ist. statt.

Stockholm , 1. Au». Die schwedische Regiemng will den
Postzwang für Ausländer einMren.

Stockholm , 1. Aug . Die Teibrabme deS Ausschusses aller
englischen Sozialisten - und Arbeftergruvven an der Stock-
holmer Konferenz ist nunmehr gesichert.

London , 1. Aug . Reuter meldet : Die Gebäude und da»
Inventar der Hamburg - Amerika -Linte tnLondon -Westend
find beute für 602000 Pfund Sterling an die Peninsular and
Oriental Line verkauft worden.

Uth -n , 1. Aug . Der König hat auf Drängen Frank-
5eich« einen Erlaß unterzeichnet, durch den der Präsident,er M,e « Mdellt Md sechs Räte deS KÄattoMofeS abgesetzt
werben . . . . *

JVab und fern.
O Die Schließung des weitbekannten Weinrestaurants

Drossel in Berlin erfolgte , weil der Vertreter , Hof-
kieferant H . Fuchs , wahllos und ohne Rücksicht auf den
Preis rationierte Lebensmittel in erheblicher Menge im
Schleichhandel aufgekauft und an bevorzugte Gäste ab¬
gegeben hatte . Fuchs und seine Frau wurden aus dem
Handel ausgeschlossen und die sofortige Schließung des
Lokals verfügt.

o Zwei Knabenleichen wurden unter geheimnisvollen
Umständen auf dem Rangier -Bahnhof Berlin -Rummels«
bürg aufgefunden . Bei der Durchsuchung einer Reihe von
Güterwagen entdeckte man in einem Schrank eines
Wagens die Leichen zweier etwa zehn Jahre , alter
Knvben . Die Leichen waren schon stark in Verwesung
übergegangen und vollständig bekleidet . Wer die Kinder
sind und wie sie in den Wagen und zu Tode gekommen
sind, ist Gegenstand der Untersuchung.

o Keine Ruhrepidemie in Mannheim . Um die um¬
laufenden Gerüchte über die in Mannheim vorgekommenen
Erkrankungen an Ruhr zu beseitigen , stellt der amtliche
Stadtratsbericht fest, daß die Zahl der gemeldeten Todes¬
fälle nur 21 beträgt . Ein Reiseverbot ist bis jetzt nicht in
krwägung gezogen worden.

© Rumänischer Ministergehilfe und Vertreter in
Petersburg verhaftet . Das frühere Mitglied der rumä-
nschen Bank und Gehilfe im Handelsministerium Philati,
»er vor der Einnahme von Bukarest 6,5 Millionen Staats-
,elder veruntreute und mit einem griechischen Paß in
siußland lebte , wurde in Petersburg verhaftet und nach
Rumänien ausgeliefert.

o Fette Kriegsgewinne . Breslauer Blätter teilen mit,
daß der Breslauer Stadthaushalt eine erhebliche Ver«
lnehrung der Steuern verzeichnet . Das Gesamteinkommen
der Breslauer Steuerzahler ist um rund 40 bis 50 Mil¬
lionen gestiegen . Die Zahl der Millionäre ist in der
Stadt Breslau um 160 gestiegen.

o  Zweihundert Zentner Reis beschlagnahmt. I,
Berlin -Marienfelde gelang es der Polizei , eine groß
Quantität Reis zu beschlagnahmen , dieses so äußerst seltei
gewordenen Nahrungsmittels . Ein Händler hatte den Reil
auf Schleichwegen zusammengebracht und beabsichtigte , ih,
mit 6 Mark für das Pfund zu verkaufen . Die Polize
fing den Reis ab und verhaftete die beiden im Auftrag,
des Händlers handelnden Aufkäufer.

o Vereitelte Flucht aus einem Offiziersgefangenen,
kager . Im Offiziersgefangenenlager Ellwangen wurd,
eine von Offizieren geplante Flucht durch das Aufsicht^
personal seit längerer Zeit beobachtet und jetzt vereitelt
Die Offiziere hatten einen unterirdischen Gang von eine,
Baracke aus gegraben , der schon bis unter das außerhall
liegende Kornfeld lief . Zwei Offiziere wurden bei bei
Arbeit überrascht , sechs andere überführt und bestraft.

S Folgenschweres Bergwerkunglück . Auf der bei
Gochumer Bergwerks -A .-G . gehörigen Zeche „Präsident'
hat sich eine Explosion infolge schlagender Wetter ereignet
T rs Unglück, dessen Ursache noch nicht aufgeklärt ist, ge>
schah in der zweiten westlichen Abteilung , auf der 47 Berg,
leute beschäftigt waren . Alsbald waren 15 Bergleuti
geborgen , davon 6 als Leichen . 9 verletzte Bergleuti
Äurden in das Krankenhaus gebracht . Die Rettungsarbeite«
werden eifrigst fortgesetzt.

o Bei Hillern und l ei Drcffeln . Die gleichzeitig«
S uließung der allbekannten Berliner Restaurants von

esse! und Hiller bringt einen Scherz über diese beiden
Jotale wieder in Erinnerung . Als vor 40 Jahren die
.Schriftstellerin Wilhelmine o. Hillern durch ihren Roman
Geier -Wally auf der Höhe ihres Ruhmes stand , kündigte
plöplich die erste Köchin von Dresse !. Auf die Frage nach
dem Grunde erwiderte sie, sie wolle Schriftstellerin w .'rden,
PNd als Dressei ihr vorhielt , davon verstehe sie doch nichts,
Meinte sie: „Ach Jotte ! wat die Wilhelmine von Hillern
kann , det kann doch die Aujuste von Dresseln noch

° Biiemal ."

O Butter zur Seifenfabrikation benutzt . In König - «
Hütte in Oberschlesien wurde der russisch-polnische Staats¬
angehörige Kutscher Fürstenfeld festgenommen , der dringend
verdächtig ist, Seife aus Butter herzustellen . Bei einer
Haussuchung in der Wohnung des Verhafteten wurden .
ein Zentner Naturbutter im Werte von 500 Mark und
etwa 60 Stück Stangenseife im Werte von 522 Mark vor«
gefunden und beschlagnahmt . Die Ermittlungen ergaben,
daß F . schon längere Zeit hindurch Schmuggelgeschäfte und
verbotenen Handel betreibt . Nach Lage der Sache muß
der Verbaftete eine Menge Helfershelfer an der Sand baden.

p Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 3 . August.

Sonnenaufgang 52* J Monduntergang 6” V.
Sonnenuntergang 847 fl Mondaufgang 8" N.

1492 Christoph Kolumbus trstt seine erste Entdeckungsfahrt an.
1770 Friedrich Wilhelm UL von Preußen geb. — 1811 Grün¬

dung der Universität Breslau . — 1854 Dichterin Johanna Voigt
Mmbrostus ) grd. — 1866 Dichter Hugo Salus geh. — 1872
König tzaakon VII . geb. — 1914 Veröffentlichung deS deutschen
Weißbuch» über die Vorgeschichte des Krieges . — Kriegserklärung
Deutschlands an Frankreich. - Einmarsch der Deutschen in '
Belgien . — 1916 Allgemeiner Rückzug der Russen zwischen Weichsel
vnd Bug . Beginn deS Angriffs auf Warschau.

* weiterer preisaufschlag in paxierwaren . Der
Verein deutscher Vriefumschlagfabrckantm und die Vereinigung
deutscher Papierausstattungs -Fabriken haben beschlösse, . ange¬
sichts der anhaltenden Preissteigerung aller Papiere und Ma-
lerialien einen weiteren Teuerungsaufschlag »on 25 pCt . auf
die bestehenden Preise in Anrechnung zu. dringen . Die Preis¬
erhöhung ist atnjL Juli , in Kraft getreten . Di « Mitglieder
beider Vereinigungen nehmen neue Aufträge nur unter Vor¬
behalt in bezug auf Verminderung der Austragsmenge , sowie
aus Abweichung in der Ausführung der Bestellungen an.

V \ tHe Pciforguug ans der kommenden Spülkartoffel¬
ernte hat eine in Hannover abgehattene Tagung der Gemkinüe-
llertreter und Regierungs -Bevollmächtigten beschäftlgt. Wie
dort bekannt gegeden wurd », sollen den Gemeinden sechs Pfund
>ur den Kopf der Bevölkerung und oen Verbrauchern 5 Psuno
geliefert werden . Lin Pfuno soll für Schwund , Verkaussvec-
mste und dergleichen dienen. Der Schwerpunkts der Versorgung
wird carauf gelegt « erden, daß berelts im September groge
Mengen den Bedarfsdezirken zngefllhct werden. Len Gc-
metnden wtr » es dann überlassen vieiben, diese Mengen auf
eigene Lager zu nehmen oder »er Bevölkerung zum Elnkcllern
zuzuführen . Um die Gemeinden , die vorübergehend Mangel
an Kartoffeln haben , umgehend mit Vorräten zu versehen,
wird beabsichtigt, in den einzelnen Regicrungsdezirken staatliche
AuSgleichstellen zu schaffen, in denen ntwa 25 Prozent der zu-
gewiesenen Mengen als Rücklage aufbewah rt w erden sollen.

Ausgabe - er tzrollrartcu und ber
Krelssteljchkarte für Sie nächste Woche
slnüet am Freitag  vormittag von 8 — 12 Uhr im Rat
Haussaale statt.

Braubach , 2 . August 191 ^ __ __ Der Magistrat.

für dt » rNonate August tmb September
erfolgt bon Donnerstag Nachmittag ab. Zu streichen Nr . 25
der Karte.

Vraubach , 1. August 1917. _ Der Bürgermeister.

weint »e*s »fetz«i>efet.
Eine größere Menge Weinbergsschwtsel stehl noch zur

Verfügung und wird derselbe am Freitag , den 8 . August , vor¬
mittags von 9— 10 Uhr im Rathaus « abgegeben. Preis das
Psnnd 25 Pfg . Zahlung Zimmer 8.

Braubach , 1.  August 1917 . D er Bürg ermeister.

Nach Bezahlung >m Rathaus « KartoffetauSgabe an die
Haushaltungen , welche für August bestellt haben, am Lebens-
mittettager im „Schützenhof ." Auf den Kopf entfallen 2 Psd.
Ausgabe an Haushatlnngen mit den Ansangsbuchstaben

A— H heute  von 1— 3,80 Uhr
I — P „ 3,30 — 5,30
Q — Z „ 5,30 an.

Mastfutter.
Bestellungen auf Mastsulter — der Zentner kostet 17,70

Mark — weroen Freitag , ben 3 . August , Vormittags >m
Rathaus «, Zimmer 3 enlgegengenommen.

Braubach , 2 . August 1917 . Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Am 1. 8 . 17 ist «ine Bekanntmachung (Nr . W . M.

800/6 . 17 . K . K . A .) betreffend „Bestandterhebung von
Papierrohstoffen " erlaffen worden.

Der Wonlaut der Bekanntmachungen ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffeattlcht « oreen.
_ Stell », « enerotkommando 18 . Armeekorps.

fttaaKtion$=tfrieiKa)ten*
F ., A. Nach von uns an verschiedenen Stellen einge-

zogenen Erkundigungen bestehen in fraglicher Angelegenheit
keine gesetzlichenBestimmungen , er lieg! vielmehr in dem je¬
weiligen Ermessen der in Frage kommenden Korperation , die
Erhebung der feststehenden Sätze teilweise oder ganz zu er¬
lassen. Ein derartiger Antrag , wenn er begründet ist, hat
sicher Aussicht aus Erfolg . Der Instanzenweg ist doch klar
vorgezeichnei, es immer die nächst höhere Behörde anzurufeu

Umins -nacf)rtd)Uii.
Jungfrauen -Verein.

_ Freitag abend 8 .15 Uhr : Versammlun g.

lUeüeraurficvtrn.
Eigener tVetter - ienst.

Mäßig warm , veränderlich, meist trocken.



. : — . ..

BekanntmaZimiaen
b ? r  ftäötttdhen Behörden.

HslzveL steig «»u «»g
Am Montag , den 6 . August d. I :, Vormittags 11 .30

Uhr kommen im Rathaussaale au » Distrikt 53 a Gebranute-
berg zur Versteigerung : Ä ,

87 Wm. Eichen- und Buchen-Scheit - und Knüppelhalz
27 „ Reiserknüppel.

Dar H»lz sitzt gut zur Abfuhr . Steigliebhabcr wollen
sich da» Holz an Ort und Stelle «nsehen. _

Äslzve » steig " »«ng
Am Freitag , den 17 . August d. I .. « »rmitteg » 11 .30

Uhr kommen im RathsuSsaale aur Distrikt 53 « Gebrannte»
berg zur Verst igerung : . ,
127 Fm . Stämme bis einschl. 29 Ztm . Durchm. mit 38,05 Fm.

in einem Lose
23 „ von 30 - 39 „ „ mit 11,47 Fm.

6 „ „ ’ „ 40 — 49 „ „ „ 6,59 „
4 „ „ über 50 „ „ „ 4,dl „

Steigliebhaber wollen sich da» Halz an Ort und Stelle
vorher ansehen. Dasselbe sitzt gut zur Abfuhr un* nur eine
halbe Stunde von der Stadt und vom Bahnhof entfernt.

Braubach , 31 . Juli 1917. _ Der Magistrat.

Achtung!
Feld - und Gartenbesitzer schützt eure Früchte vorder

Raupenplage durch fleißigel» Adlesen der Eier und Raupen.
Äraubach , 1. Aug 1917 . _ Der Magistra ' .

Auf die in Ar . 28 des Reg .-Amtsblattes vom 14 . Juli
d. I . abgedruckie Bekanntmachung detr . Handverkaufttar » für
Krankenkassen vom 10 . Juli d. I . weise ich mit dem Hinzu
fügen hin . daß Sonderabzüge gegen »oiherige Einsendung von
30 Pfg . don Herrn Apotheker Friedrich Dieterichs in Frank¬
furt a. M . — Postscheckkonto 4245 Fkst. — bezogen werden
können. Dabei mach- ich noch besonders darauf aufmerksam,
daß auch die Besitzer der ärztlichen Hausapotheken die in Frage
stehenden Bestimmungen zu beachten und sich dieselben für ihre
Akten zu beschaffen chaben.

Lrauba ch, 31 . Juli 1917 . Der Bü rgermeister.

Sammlung
alte » Rsirs «»i»«iidsi «»e

Zinn gewinnt für die Zwecke der Landerverteidigung und
der VotkSernährung (zur Herstellung yeuer Konservendosen) eine
immer wachsende Bedeutung . Die verfügbarem Bestünde an
neuem Zinn sind begrenzt . Jede Möglichkeit, Zinn auS zinn¬
haltigen Gegenständen , inSbejonder . solchen auS Weißblech, zu
gewinnen , muß restlos autgenutzt werden.

* AuS diesem Grunde ist die Sammlung und Ablieferung
aller vorhandenen alten Konservendosen , die ganz oder teilweise
aus Weißblech bestehen, dingend geboten. Jede zur .Abliefer¬
ung gebrachte Konservendose vermehrt den Zinnbestand de»
deutschen Reiches. _ . ... . M

Im vaterländischen Interesse werden alle Kreise der Be¬
völkerung. geschäftliche Betriebe , Gastwirtschaften , H » u s h a l-
langen  usw . «usgefordert , die bei ihnen berfügbaren alten
Konservendosen au » Weißblech in möglichst sauberem Zustand,
abzuliefern . Für die «bgelieferten alten Konseroendosen au»
Weißblech wir » auf Wunsch eine Vergütung von 50, — Mark
für 100 Klg gezahlt.

Auch die kleinste Menge ist von Wert . Jeder Ablieferer
alter Konservendosen verdient sich, ohne - Opfer bringen zu
müssen, den Dank des Vaterlandes.

Als Sammetstelle ist das Polizeibüro bestimmt und können
dort Konservendosen innerhalb der Ständen von 10 - 12 Uhr
abgegeben werden.

Braubach , 31 ^ Juli 1917 . Der Bürgermeister.

St «uevz « lhtrrnq
Die Staats - und Gemeindeabgaden für das 2 . Viertel

des laufenden Steuerjahre » siud bis zum 16 . August 1917 zu

Adl erstich
hefte« Neinißuni»-

mittel für Herdplatten
— per P krt IC P g —
offirurt

«br Mti - hardt.

Söckchen
für Kinder

in reich«r Auswahl
R . R«uh «l»lS.

Spaten,
Aaeken, Aarfir

Sehßösger,
«« pstchli

Kultus RkKl » S
Reuest- hhgienische

Ainder-
Kaugfiasche

mit

Kritannia- Metall
Verschluß und
Gummiflopsln

empfiehlt
Ohr. WieilßuBl

Spielkartsn
da « Pak . 80 Ps,.

uen einzet»»ffe».
« « • » »* .

Sraubnch, 1. August 1917. Die Stadtkasse.

Händler und Erzeuger von Obst und Gemüse, welche
ihren Erzeugnissen Handel treiben , werden an die Be-

ffung der sogenannten Schlußscheine erinnert.
Dieselben werden im Rathaus », Zimmer 3 gegen 1 M.

)eft (100 Scheine enthaltend ) verabfolgt . Daselbst wird
: Auskunft über die Benutzung der Hefte erteilt.
Scaubach, 31 . Juli 1917 . Die Pol .-Verwaltung.

Die Keijchkarlr » sind nicht übertragbar,
d. h. eine andere Person , al , die, für welche die Kart « au »-
gestellt ist, darf die Karte nicht benützen. Autgenommen sind
nur Fälle , wo Persanen , bie bemsetben Haushalt angehören
oder in ihm dauernd »der vorübergehend verpflegt « erden.

Auf diese Bestimmung wird aufmerksam gemacht. Es
ist Grund vorhanden , «nzunehmen . »aß Fleischkarten aufge-
kauft oder »ingetauscht werben und daher Einzelne in den
Besitz von größeren Mengen Fleisch gelangen , da» anderswo
besser verwertet werden könnte. Gegen dieses dem Ernst der
Zeit zuwiderlaufende Gebühren muß eilig, schritten werden,
weshalb ich noch einmal vor der unberechtigten Benutzung
anderer Karten warne . _ _ _ _Packpapier

r »schk»1«»R»
uli litt,rin

von läiijjfte Ur .n*?'««*'
«tnpfi h»

Gg . Phil . Gl « .

Kragsn- und
Manscbetten-

knöpfe
empfiehlt

A. Demi».

empfiehlt
A. Leinb.

Sämtliche
Herbst- und
Wuttechutcu

«i « :
Weite ttstben
Wi«tti-K»pfs«lät
Feld-Galat
Wirst»g
Weißkraut
sttvtkraut
Gelbe Mbrn
Zwiebeln

eingetcoffen. .

Kud. Keuhaur.

Dielm-kiNn
Kislsl , Itsszs,

Kilixlinm«
«tngelreff . n.

L . tmb
wieder

Gntestridn
offeriert

Chr . Miegharbt.

«chbu . » ulwatzl'

Herren-Kragen
und Schlipse

«ingetraffe»
X . X «uh « u»

Ieeeeg«
II

für landwirtschaftliche Arbeiten
gesucht.

Rähere » in der Geschäft»,
stelle d. » l._

lirriilrain
ui Schlips»

I« t «»! «* » »»« ah!
• «Mhir . Icluiilicv

Ju£iid-ui

in greßei NuCwahl n e u
einßttrvffrn.
SMisZlLLßA.Tmß.

empfiehlt

it € ii«
wiebeln

Jean Engel.
Handarbeiten

in IMts * H«ich»uvg « b«
Msschvv. Achu« «chsv.

Oitrolin"ff

«tzr WivOhuv - t.

Spitzen und
Spitz,»strag«»

— it > fttw .n *»* K nin  —
j , , «tÄ»> Ri «i
OssechM.

Kve-rpaz»iev
ist *lt*

' fw «oll - - 0 pfg.
neu »>nzel raffe« bei

A.

an » elbstverbraucher empfiehlt
Martin Z«ll,

Oberlahiistein.

Atzies«»»
»fferiert

Lhr . wisghckrdt.

alle Wae ». gilt . D - üibeiüing
in Weiten nd
Iaeant . » pkehle»

Mvsch» Schumacher.

A n ö p s e
für Kltidsr und

Jaketls
in »rat « « »«mahl bei

GeschW. Schumacher.
Weiß«

Klaberschür;« ,
in ftutrn Staffen und schbner

Auswahl
empfiehlt

Ru - . Reuhaus.

Stlidtderordnetcu-Sitzintst.
Die Mitglieder der Stadtperordneten -Versamnil»

werden hierdurch zu der
am Samstag , - <n 4. August 1917,

Nachmittags 7 Uhr
im Rathaussaal « dahier anderaumien

Sitzung
ringeladen.

Dag » « ordnuna:
1 . Wald -, Kultur - und Hauungsplan für 1918.
2 . Verlängerung der Sondergewerbestener -Ordnima «n

die Jahre 1918 , 19 ] 9 und 1920 . |öt
%.  vertrag über Steuerabkammeu mit der Blei-

Silberhätt «.
4 . Verlängerung der BCahlzeit der Etagtverardneten.
5 . Wahl eine» stehvertretenden Schiedrmanne ». . z
6 . Reinigung de» Dinkholder ».
7 . Bort .a, über die Verhandlung des Städteläzr«

Frankfurt a . M.
8 . Seheime Sitzung.

Braubach , 31 . Juli 1917.
. Der Stadtverordneteuvorsteher

I V : Haguer.

eigermtz
von Karl Jahn  im Hause L a h n st e i n e r st r a ßk

Freitag Nachmittag 6 Uhr.
ES kommen gegen Barzablung zum Ausgebot

3 Betten , Tische, Stühle , Küchengeräte und
wehr._ _ ,z

Uiib

Gol - „ »,ka fsfteU «.
An alle diejenigen, die den Weg zur Saldsammelstell,

nicht gefunden Hoden, ergeht nochmal» die Bitte : Bringt
Gald zur Sammelstelle , die nach am Freitag jeder Woch», r
mittag » van 5— 6 Uhr im Rathaus « geöffnet ist, damit er
von un 'erm Städtchen heißen kann:

So soll e» werben : Kein Hau » in unsrer Stadt
da» nicht 'da» » hrengedenkbiatt hat

, und alle Leute mit Stolz aufweisen,
die schlichte Münze «u» Eisen.
An goldner Kette hängt keine Uhr,
man trägt di« eisern» Reichrkette nur.

Deutsche Warte.
/ W ->r neben d u „RbeinNch -n Nachrichten"

«ach ein? ' nhalkre che, vabei bnli ^e illust i rle
Berliner Tageezeilung ;' t wochevilick 7 Bei-
bliltiern leien « ill , der uvonniere o>s die

„Deutsche Warte“
die im 26 . Jah ' gn g ericheint , LeilaNib
führender Männer o0 ;r Porleini über die Tage »,
und Resmmsraqen bringt (die D . W . -iü Oro »n
de« Haupka „«ichüffe« für KriegerbrimstSiien ),
Idmeti und sächlich über alles W 'sffnsweile be¬
richtet und monatlich bei kiel Post ok>er dem
Brieilräae ' bestelll nur 90 Psg . iVestrÜgeld 14
Psg ) kost !. Man yeriavae Probernmwer vom
Derl .rg der „D -litsjen Marte " Berlin RW . 8.

" - -- -- j - "

Thomarmeh«
Kali uni
Tsvfiiinll

«jeder eingetroffen.
Wegen jder starken Nachfrage empfiehlt cs sich, le,ncn

darf zeitig einzudecken. K«

Feldpostkart
mmd Um * chläg '® für |

Feldpostbriefe
sind zu haben bei ,

__ ___. _ _ A . L oig£
Arbeite ^ fivmten

Mädetzen |
für Tag - und Uachtardeit gesucht- .

Victoriallrunuen Oderlahuh
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